
Frühjahrsempfang 
der Sächsischen 
Heilberufekammern 

„ ‚Die Freien Berufe verkörpern einen 
wichtigen Teil des Geistes der Sozia-
len Marktwirtschaft’. Das sagte die 
Bundeskanzlerin anlässlich des 
60-jährigen Bestehens des Bundes-
verbandes der Freien Berufe Anfang 
März 2008 in Berlin. Wir alle, die wir 
heute als Vertreter und Partner der 
größten Gruppe unter den Freien 
Berufen – der Heilberufe – zusammen 
gekommen sind, wir alle wissen, dass 
die Bundeskanzlerin Recht hat!“ Mit 
diesen Worten begrüßte der Präsi-
dent der Sächsischen Landesärzte-
kammer, Prof. Dr. med. habil. Jan 
Schulze, die Gäste des Frühlingsemp-
fangs der sächsischen Heilberufe-
kammern am 12. Mai 2009. Der Ein-
ladung der Sächsischen Landesärzte-
kammer mit der Sächsischen Landes-
tierärztekammer, der Landeszahnärz-
tekammer Sachsen, der Sächsischen 
Landesapothekerkammer und der 
Ostdeutschen Psychotherapeuten-
kammer waren rund 80 Gäste aus 
Bundes- und Landespolitik gefolgt. 
Unter ihnen die Staatsministerin für 
Soziales, die Vizepräsidentin des 
Sächsischen Landtages, Abgeordnete 
des Deutschen Bundestages und des 
Sächsischen Land tages, Vertreter aller 
politischen Parteien in Sachsen und 
der Landesdirektionen. Die Heilbe-
rufe und Gäste erlebten einen voll-
endeten Abend mit anregenden 
Gesprächen, mit intensivem Gedan-
kenaustausch, um gemeinsam Ziele 
zu formulieren. Eine Vielzahl von 
Kontakten konnten geknüpft oder 

vertieft werden. Am treffendsten 
beschreibt das Anliegen eines sol-
chen Abends die Formulierung eines 
Abgeordneten: „Die Heilberufekam-
mern sind die Seismografen im Ge -
sundheitswesen und sie sind dadurch 
profunde Berater der Politik.“

Die Heilberufekammern in Sachsen – 
Ärzte, Psychotherapeuten, Tierärzte, 
Apotheker, Zahnärzte – vertreten 
rund 24.000 berufstätige Mitglieder 
sowie deren 46.000 Angestellte. Sie 
sind damit ein wichtiger Wirtschafts-
faktor und eine politische Kraft. Prof. 
Dr. Schulze: „Wir leben das Prinzip 
‚Verantwortung’ in unserer täglichen 
Arbeit. Wir nehmen das Risiko in 
Kauf, uns auf eine langwierige, hoch-
spezialisierte Ausbildung einzulassen, 
binden uns lebenslang an den Beruf 
und richten unser familiäres Leben 
an den Erfordernissen dieses Berufs 
aus. Mit der Definition eines ‚Jobs 
zum Geldverdienen’ hat eine solch 
altruistische Haltung nichts zu tun!“

Auch der Präsident der Landeszahn-
ärztekammer Sachsen, Dr. med. dent. 
Mathias Wunsch, beschrieb die Lage 
der Heilberufe. „Die altmodische und 
vielleicht auch ein bisschen patheti-
sche Wendung, den ‚Beruf’ als ‚Beru-
fung’ zu verstehen, stellt die Situa-
tion der Heilberufe deutlich besser 
dar. Man ergreift keinen Freien Beruf, 
weil da so schöne Geschäfte winken. 
Alle Freien Berufe sind auf das 

Gemeinwohl und das Wohl des Pati-
enten – ausgerichtet.“ Und auch, 
wenn sie als Angestellte tätig seien, 
stünden sie mit dem Namen für die 
Qualität der Arbeit ein. Im Gegensatz 
zu anderen Berufen hinge von ihrem 
Qualitätsanspruch deutlich mehr ab, 
als nur der Preis der Leistung, näm-
lich die Gesundheit der Patienten. 

Seit geraumer Zeit befinden sich die 
Heilberufe in einem tiefgreifenden 
Prozess der ökonomischem Umstruk-
turierung. „Doch wenn auch die Gren-
zen enger werden und das Grund-
recht aller Heilberufler auf selbstän-
diges Arbeiten und freie Entschei-
dungen durch zunehmende Regle-
mentierung, Ökonomisierung, Dau-
erbudgetierung, Bürokratie und 
Arbeitsüberbelastung bedroht wird, 
gilt für mich dennoch Folgendes: 
Unsere ethischen Grundwerte – Wis-
senschaftlichkeit, Erfahrung, Orien-
tierung am Gemeinwohl und 
menschliche Zuneigung haben einen 
unverändert hohen Stellenwert und 
wir müssen alles daran setzen, dass 
sie auch weiterhin unser Handeln 
bestimmen.“, so der Präsident der 
Sächsischen Landesapothekerkammer, 
Friedemann Schmidt.  
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